
Besprechungen

mussen das Mifverhältnis zwıischen Verhaltenıe Das Christentum richtete nach Steiner 1mM
aul Konrad KurzMittelalter seıne Hauptaufmerksamkeıt auf und Entwurftf wach halten

Inkarnatıon und Eucharistie. uch 1n ihnen
ereignet sıch Schöpfung. Dem jüdischen un
hellenistischen Denken sınd beıide Begriffe ENAZINO, Wıilhelm: Fın Regenschirm für dıie-
tremd sCH Iag. Roman. München: Hanser 2001 176

Die reıl semantischen Felder der Schöpfung, 35,—
Realıtät 1sSt nıcht mehr 1n der Totalendas theologische, das philosophische und das

poetische, sieht Steiner be1 Platon geemnt, 1M erfassen. Jene Ganzheıt VO Welt, dle der klas-
christlichen Mittelalter be1 [)ante in der „Goött- siısche Roman VOTrausSsetLzZie und zeıigte, 1St 1 -
lıchen omödie“. FEıne Asthetik der Eıinheıit 1st BeKAE wenıger denkbar. Die Frage nach der Wırk-
bıs ZUr!r Romantı erkennDar. [)ann ber breıitet iıchkeit und ıhrer Bedeutung kann nıcht mehr
sıch ımmer mehr eıne Asthetik der Vieltältig- VO auktorialen Erzähler beantwortet, 1L1UT

keit und des Fragments aUus Die Naturwıs- noch VO personalen Erzähler gesucht werden.
senschaiten halten sıch Entdeckung, die Zu den bedeutendsten personalen Erzählern
Technık Erfindung. Wollen dıe „cyberspaces der Gegenwart gehört Wılhelm Genazıno (geb
der Demokratien“ LLUT noch Erftfinden und 1943 1n Mannheım). Seit der „Abschaffel“-
/usammensetzen gelten lassen? Das „Artefact“ Trılogie X dieser Schilderung des Alltags

AaUus dem Erfahrungshorizont eınes Angestell-der modernen Kunst 1St Hür Steiner „Erfin-
dung“. Wenn Dante als Schöpfer der hohen, tecnNn, siınd seıne Protagonisten handlungsge-

hemmte Beobachter. Sıe rtahren die gesell-autf (sott bezogenen Kunst preıst, 1St Duchamp
der Mephisto der Moderne Der Teutel 1mM Buch schaftliche Wirklichkeit 4A4US eıiıner isolierten
Hıob erinnert Steiner die Gestalt des Kriti- Posıtıon, unbeachtet, als Menschen and
kers Als den hat ıhn bekanntlich schon Goethe Im Roman „Eın Regenschirm für diesen
gesehen. er Äämonı1e des Schöpferischen 1mM Tag  ‚CC 1ST. der Ich-Erzähler Schuhtester tfür engli-
Künstler sıch Steiners Diskurs nıcht AaUus sche Luxushalbschuhe. Der Gelegenheitsarbeiter
(sıehe Dostojewski], Thomas Manns „Doktor tlanıert durch dıe Stadt Frankfurt, begegnet frü-

heren Freundinnen und vertafßt seıne Gutachten,Faustus“).
Dıie Grammatıken der Schöpfung en ıne für d16 mäßig ezahlt wırd ber 1ın dem Fla-

Gl steckt eın Beobachter VO poetischen (3na-andere Beziehung ZU Erotischen, 7B Fre1i-
heıt, rARN gestaltenden Intellekt und ZU!T Psyche den Er gehört den nıcht arrıvlerten Men-
als die linear und tlächig bestimmten I'fIII' schen, 1n der auf- und Verkaufsgesellschaft e1in
dungen. In den Sinnbezirken der Schöpfung 1St Außenseıter. Oftten gegenüber unverstellten Er-
„das theologische Hıintergrundgeräusch“ V1 - fahrungen, sucht und erfindet Worte „tfür dl€
ehmbar. IDen oroßen Künstler sieht Steiner Merkwürdigkeiten des Lebens“ Leitmotivisch
unweıt des Heılıgen. Der 1sSt nıcht blofß Ertin- durchzieht den Koman die Klage, da{fß hne
der, der Vorhandenes NEeCUu entdeckt der LECU seıne „innere Genehmigung“ auft der Welt 1St.
arrangıert, sondern Schöpfer, der Neues 1n die Nur seıne Freundın Lısa versteht den atz ber

dıe hat ıhn „mangelhafter tfinanzıellerWelt bringt und den Bezug ZiT: Schöpfung
otten hält Kunst und Literatur ahmen auf einer Verwurzelung 1n der Welt“ verlassen. Susanne,
bescheideneren Ebene das yöttlıche AMa0ı nach eine L1UTr eiınmal engagıerte Schauspielerin, e  jetzt
Während Adorno eine Produktionsästhetik Sekretärın, WAar eine Kindheitsgefährtin. Neue
entwarf, die das schöpferische Geni1e umgeht, Niähe ıhr bahnt sıch A weıl der Autmerk-
entwickelt Steiner AaUs der abendländisch Ju- Same der einz1ge Mannn ISt, MmMI1t dem s1e ber ıhren
disch-griechisch-christlichen TIradıtion ine „komischen Jammer” reden kann. Mıt eıner Frau

ware „wınterhärter als hne  “ ber mıiıt 46Asthetik der Schöpfung: „ Wır se1lt
langem (s3äaste der Schöpfung und siınd ımmer Jahren fühlt sıch alt für die Rolle des Lieb-

habers, tindet s1e uch banal Frauen genugennoch.“ Gaste, nıcht E1gentümer, nıcht Besıtzer,
welch- schönes theologisches Ideal Wır ıhm als gelegentliche Sexpartnerinnen.
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Besprechungen

Wiährend der Ich-Erzähler vormıttags durch Grenzganger 7zwischen Lyrık und Prosa, 1st otf-
die Stadt tlanıert, erfährt GT nachmıiıttags ıne tenbar abel, seine Persiflagen kultivieren
Art Zerfaserung seıiner Person. Manchmal und se1ne Aggressionslust T zügeln. Seine Far-
fürchtet CL, verrückt werden. Seiner Bıldung ben changıeren immer mehr 7zwischen „heıter
nach könnte bedeutend se1n, seiner Stellung und düster“ und „heıter und OSEe  “ Wer sıch den
ach nıcht. „Außenstehende Leute Ww1e€e iıch, dıe Fünfzıg nähert, dem gerat eben vieles ex1isten-
L1UT gebildet sind, sınd nıchts weıter als tieller („Hoffnung // So hıefß eines meıliner EerStIGN

derne Bettler.“ Be1 einem Abendessen mi1t Su- Gedichte V lar und deutlıch, üurchte iıch,
Sannes Gästen kommt die ede auf Schuld. FEın wünschte iıch die Sprache. Eintach. Entsetzlıich.

Eın halbes Jahrhundert lebe iıch 11U DichterAnwalt denkt „Justitiable Schuld“, der Hr
zahler „Erbsünde“ eın Schuldverhalten, 4a1lls Telefon.“) Hoffnung 1sSt ıhm 1U also
das Che meılsten Menschen nıcht ahrhaben für Kleingeıister, „die die Nachricht 1L1UT och
wollen Deshalb sollte Unıiversıitäten „Ver nıcht empfangenDAuftallend oft 1st Jetzt
gleichende Schuldwissenschatten“ gelehrt WCCI- uch VO der Flaschenpost dıe Rede, „als Bot-

schaft Eg Da tormuliert sıch nahezuden, die „taschıistische Schu. die „kommu-
nıstische Schu die „kapıtalıstische SchuldBesprechungen  Während der Ich-Erzähler vormittags durch  Grenzgänger zwischen Lyrik und Prosa, ist of-  die Stadt flaniert, erfährt er nachmittags eine  fenbar dabei, seine Persiflagen zu kultivieren  Art Zerfaserung seiner Person. Manchmal  und seine Aggressionslust zu zügeln. Seine Far-  fürchtet er, verrückt zu werden. Seiner Bildung  ben changieren immer mehr zwischen „heiter  nach könnte er bedeutend sein, seiner Stellung  und düster“ und „heiter und böse“. Wer sich den  nach nicht. „Außenstehende Leute wie ich, die  Fünfzig nähert, dem gerät eben vieles existen-  nur gebildet sind, sind nichts weiter als mo-  tieller („Hoffnung // So hieß eines meiner ersten  derne Bettler.“ Bei einem Abendessen mit Su-  Gedichte. /.../ Klar und deutlich, fürchte ich, /  sannes Gästen kommt die Rede auf Schuld. Ein  wünschte ich die Sprache. Einfach. Entsetzlich. /  Ein halbes Jahrhundert lebe ich nun. /.../ Dichter  Anwalt denkt an „justitiable Schuld“, der Er-  zähler an „Erbsünde“ — ein Schuldverhalten,  ans Telefon.“) Hoffnung ist ihm nun also etwas  das die meisten Menschen nicht wahrhaben  für Kleingeister, „die die Nachricht nur noch  wollen. Deshalb sollte an Universitäten „Ver-  nicht empfangen haben“. Auffallend oft ist jetzt  gleichende Schuldwissenschaften“ gelehrt wer-  auch von der Flaschenpost.die Rede, „als Bot-  schaft etwas Luft“. Da formuliert sich nahezu  den, die „faschistische Schuld“, die „kommu-  nistische Schuld“, die „kapitalistische Schuld ...  fatalistisch Erkenntnisgewinn, wie Rathenows  neuer Gemischtwarenband auch „Sterben will  Ich meine die gewöhnliche Schuld der Systeme,  die langsam in uns einwandert, indem wir  gelernt sein“ heißt, der verheißt, uns für diese  schuldlos in dieser Ordnung zu leben meinen.“  gewisseste aller Gewißheiten zu rüsten und un-  Auf die Frage einer Tischdame nach seinem  sere Endlichkeit zu akzeptieren. Da vergeht  Beruf antwortet er als moderner Eulenspiegel,  selbst dem Spötter Rathenow das Spotten, denn  er leite ein „Institut für Gedächtnis- und Er-  er weiß: Spötters Hauch brennt auch.  lebniskunst“. Unterstellt wird, daß die meisten  Dennoch: Rathenow ist immer noch ein Erz-  Zeitgenossen an Gedächtnisschwund, Erlebnis-  schalk, der mit seiner Narrenklappe auf Unge-  armut, Langeweile leiden. Das als Tischeinfall  reimtheiten unserer Welt einschlägt, und er  gegründete Institut bringt ihm später ein paar  macht auch vor Säulenheiligen nicht halt (Brecht,  Geldscheine ein.  Goethe, Grass), denn er ist scharf auf das Ab-  Der Roman endet offen. Die Episoden haben  surde, das allenthalben lauert. So macht er mit  ihre Einheit in der Person des Erzählers. Seine  Verve Jagd auf Quer- und Unsinn, er surft www  Wahrnehmungen decken sich nicht mit denen  durch unser groteskes Dasein und verkabelt  der üblichen gesellschaftlichen Eingliederungen  unsere Schwachstellen, bis sich die Parodien zu  und Einverständnisse. In sein ironisches „Insti-  Karikatur und Comic verzerren. Er führt uns  tut“ kommen Menschen, „die das Gefühl ha-  unseren quichottehaften Kampf mit den Tücken  ben, daß aus ihrem Leben nichts als ein langge-  der Objekte vor, vernetzt unsere Technikerrun-  zogener Regentag geworden ist und aus ihrem  genschaften (Telefon und Computer) mit un-  Körper nichts als der Regenschirm für diesen  seren Kommunikations- und Identitätsdefiziten,  Tag“. Unaufdringliche Melancholie durchzieht  eben unsere mißratene Beziehungskiste. Rathe-  die heiter ironischen Szenen. In seiner sprach-  now erweist sich als gewitzter Posameter, der an  lich strengen, unpathetischen Form gehört Ge-  den Posen des Bösen herumposamentiert und sie  nazinos Roman zum besten, was das Jahr 2001  dabei auf den Punkt bringt: „Selbst blöde Sprü-  che verwandeln sich durch veränderte Umstände  erzählerisch hervorgebracht hat.  Paul Konrad Kurz  in Weisheiten“ oder: „Vor lauter Botschaften die  Flasche nicht sehen“. Da entnebelt einer mittels  Sprachspiels und paradoxen Wortwitzes alltag-  RATHENOW, Lutz: Sterben will gelernt sein. Ly-  verstellte Redewendungen und verballhornt zu-  rische Prosa — Prosaische Lyrik. Mit Bildern v.  gleich uns bedrängende Heilslehren. In „Wir sind  Frank van der Leeuw. Weilerswist: Landpresse  das Volk“ weiß der Michel am Ende nimmer, ob  er „Wir“ ist oder „das Volk“.  2000. Gb. 54 S. 28,- DM.  Rathenow, spottlustiger Gratwanderer und  Aber vielleicht ist Rathenow so etwas wie ein  357tatalıstiısch Erkenntnisgewinn, W1€ Rathenows

Gemischtwarenband uch „Sterben willIch meıne dl€ gewÖhnlıiche Schuld der 5Systeme,
d1e langsam 1n u1ls einwandert, iındem WIr gelernt seiın“ heifßst, der verheıifßt, U1ls tür diese
schuldlos 1n dieser Ordnung leben meınen.“ gewlsseste aller Gewißheiten rusten und
Auft die Frage eiıner Tischdame nach seinem SCTC Endlichkeit akzeptieren. Da vergeht
Beruf antwortielt als moderner Eulenspiegel, selbst dem Spotter Rathenow das Spotten, denn

leıte eın „Institut tür Gedächtnis- und Er- weıilß Spötters Hauch brennt auch
lebniskunst“. Unterstellt wiırd, dafß dıe meısten Dennoch: Rathenow 1st immer noch eın Erz-
Zeıtgenossen Gedächtnisschwund, Erlebnis- schalk, der mı1t seiner Narrenklappe auf Unge-
u Langeweile leiden. [)as als Tischeintall reimtheıiten UNSCICI Welt einschlägt, und
gegründete Instıitut bringt ıhm spater eın Paar macht uch VOT Säulenheiligen nıcht halt (Brecht,
Geldscheine ein. Goethe, Grass), enn 1st scharf auf das Ab-

Der Koman endet otfen Die Episoden haben surde, das allenthalben lauert. So macht mI1t
iıhre Einheit ın der Person des Erzählers. Seine Verve Jagd aut Quer- und Unsınn, surft WW

Wahrnehmungen decken sıch nıcht mi1t denen durch groteskes Daseın und verkabelt
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tut  e kommen Menschen, „die das Geftühl ha- uUunNnseren quichottehaften Kampf mıt den Tuücken
ben, da{fß AaUS ıhrem Leben nıchts als eın langge- der Objekte VOIL, unsere Technıikerrun-
ZOSCHNCI Regentag geworden 1St und aus iıhrem yenschaften Telefon und Computer) mIı1t
Korper nıchts als der Regenschiırm tür diıesen Kommunikatıions- und Identitätsdefiziten,
Tag  CC Unaufdringliche Melancholie durchzieht eben UNSCIC miıfsratene Beziehungskiste. Rathe-
die heiter ıronıschen Szenen. In seıner sprach- LL1L0 erweılst sıch als gewitzter Posameter, der
lıch9unpathetischen Form gehört (S@e- den Posen des Bösen herumposamentiert und s1e
Nnazınos Roman ZU besten, W aS das Jahr 2001 dabe1 auf den Punkt bringt: „Selbst blöde Sprü-

che verwandeln sıch durch veränderte Umeständeerzählerisch hervorgebracht hat.
aul Konrad Kurz 1ın Weisheiten“ der: AVOÖT lauter Botschaftften dıe

lasche nıcht sehen“ [ )a entnebelt einer mıiıttels
Sprachspiels und paradoxen Wortwitzes alltag-

RATHENOW, Lutz: Sterben zw ıll gelernt SeIN. Ly- verstellte Redewendungen und verballhornt
rische Prosa Prosaische Lyrık. Mıt Bıldern gleich uns bedrängende Heılslehren In „Wır sınd
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Rathenow, spottlustiger Gratwanderer und ber vielleicht 1st Rathenow WwW1e€e eın
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